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Deutſche Luſtangriffe in der Dobrudſcha
Erfolgreiche deutſche Seeflugzeuge
Berlin, 21. Sept. (Amtlich.) Deutſche See

flugzeuge haben am 20. September früh zwei ruſſi
ſche Flugzeugmutterſchiffe, die unter Geleit
eines Kreuzers und mehrerer Zerſtörer Flugzeuge zum
Angriff auf die bulgariſche Küſte bei Warnaheranbringen wollten, erfolgreich mit Bomben angegriffen;
die feindlichen Seeſtreitkräfte wurden zum ſchleunigen
Rückzug gezwungen, verfolgt von unſeren Seeflugzeugen.
Dieſe griffen ſpäter feindliche Transportdampfer in Kon
ſt anza erfolgreich an und belegten Eiſenbahnlinien der
Nord- Dobrudſcha mit Bomben. Alle Flugzeuge
ſind trotz ſtärkſter Beſchießung unbeſchädigt zurückgekehrt.

Schweden und der Vierverband
Paris, 21. Sept. Der ſchwediſche Geſandte in Paris, Graf

„Gyldenſtolpe, hat einem Mitarbeiter des „Journal“ erklärt,
daß die Streitigkeiten zwiſchen Schweden und den Vier-
verbandsmächten auf mangelhafter Kenntnis der geogra-
phiſchen Verhältniſſe in der Oſtſee beruhten. Die Kogrund-
Rinne ſei in Ordnug gebracht worden, um ſchwediſchen Handels
ſchiffen innerhalb der ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer freie und un
geſtörte Fahrt zu ſichern. Der Umſtand, daß auch kriegführende
Mächte dieſen Weg benützten, habe es notwendig gemacht, ihn
für fremde Fahrzeuge zu ſperren.

Wir wollen, ſo betonte der Geſandte, unſere Neutrali-
tät wahren. Die Verbandsmächte müſſen in unſerer Handlungs-
weiſe das Bemühen erblicken, den beiden kriegführenden Gruppen
gegenüber gewiſſenhafte Neutralität zu beobachten. Jch erinnere
daran, daß Schweden bei vielen Gelegenheiten ſeine Ehrlichkeit
und Loyalität dadurch bewieſen habe, daß es engliſche Schiffe
gegen deutſche N-Boote ſchützte.

Eine Verſchwörung gegen Veniſelos?
Bern, 21. September. Der Mitarbeiter des „Secolo“ in

Saloniki will von zuverläſſiger Seite aus Athen erfahren
haben, daß dort eine Verſchwörung gegen Veniſelos
beſtehe. Dimitrakopulos ſoll ſogar die Verhaft'ung
von Veniſelos in ſeinem Programm gehabt haben. Das Schloß
TDatoi ſoll zum Schutze des Königs von Kavallerie und
Infanterie umgeben ſein. Die Nachrichten ſeien jedoch ohne jede
Beſtätigung. Sicher aber ſei, daß ſowohl in Athen wie in Salo-
niki die Bevölkerung gegenüber den Ereigniſſen nicht ruhiger
und gleichgiltiger ſein könnte. Veniſelos werde in Salo-
niki erwartet.

„Secolo“ meldet aus Saloniki vom 19. September: Die
Jtaliener wurden am Sonntag von einem dreifach über
legenen Feind an den Abhängen der Belesberge umfaſſend
angegriffen. Jhre Stellungen ſind unhaltbar geweſen, da die
feindlichen Schützengräben die italieniſchen Stellungen voll
ſtändig beherrſchten. Der Rückzug iſt unter andauernden
Kämpfen vollzogen worden.
Zur Unterbringung des griechiſchen Armeekorps

in Görlitz
Berlin, 21. Sept. Die Behauptung des „Matin“ und

inderer, auch neutraler Zeitungen, daß die deutſche öffentliche
MNeinung mit der Unterbringung eines Teiles der
griechiſchen Armee in Deutſchland unzufrieden ſei,
weil dadurch die Nahrungsmittelnot vergrößert werde, beruht auf
freier Erfindung. Der Wunſch iſt hier wieder einmal wie ſo
häufig bei den Ausſtrenungen des „Matin“, der Vater des Ge-
dankens. Es muß jedem denkenden Menſchen von vornherein
klar ſein, daß, welches auch immer die Stärke eines griechiſchen
Armeekorps ſein mag, die ihm in Deutſchland gewährte Gaſt-
freundſchaft das Ernährungsproblem garnicht berühren kann.

Rußland und Griechenland
London, 21. Sept. (Reuter.) „Daily Mail“ meldet aus

Athen: Die ruſſiſche Regierung ließ ihrem Geſandten in Athen
die Jnſtruktionen zugehen, daß Rußland an Griechenland
nicht intereſſiert ſei.

Jnnere ruſſiſche Kriegsanleihe
London, 21. Sept. Die Blätter melden aus Petersburg, daß

eine neue inländiſche Kriegsanleihe von 300 Millionen Pfund
Sterling Ende Oktober ausgegeben werden ſoll. Es ſoll eine
fünfprozeitige, in 10 Jahren rückzahlbare Anleihe ſein. Sie ſoll
zum Kurſe von 95 ausgegeben werden.

Ein rumäniſcher Erfolg (7)
Bukareſt, 21. Sept. Amtlich wird ein Erfolg der Rumänen

in der Dobrudſcha in der Gegend von Znigea, 30 Kilometer ſüd-
lich der Eiſenbehnn Konſtanza--Cernavoda, gemelder.
Der in dieſer Gegend dauert an. Die Anſtrengungen
der Rumänen wenden ſich hier im Einvernehmen mit den von
der Heeresleitung vorgeſehenen Bewegungen gegen die Haupt
macht des Feindes.

Der bulgariſche Geſandte Radew auf der
Heimreiſe

Berlin, 21. Sept. Der bulgariſche Geſandte in Buka-
deſt, Radew, iſt mit dem Perſonal der Geſandtſchaft auf
der Rückreiſe aus Bukareſt über Rußland und Schweden
geſtern am ſpäten Abend in Berlin eingetroffen. Es ſind
im gangen etwa 20 Perſonen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Starke ruſſiſche Maſſenangriffe unter ſchwerſten

feindlichen Verluſten zurückgeſchlagen
Wien, 21. Sept. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien

Südlich von Petroſeny haben wir auch die Höhen
beiderſeits des Vulkan-Paſſes wieder beſetzt. Bei
Nagy-Szeben (Hermannſtadt) und an der Sieben-
bürgiſchen Oſtfront nur Vorpoſtengeplänkel.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jn den Waldkarpathen ſetzte der Feind ſeine
Angriffe gegen die Armee des Generals Carl Freiherrn
v. Kirchbach mit größter Zähigkeit fort. Bei Bresza
und öſtlich des Pantyr-Sattels drückte er vor-
ſpringende Frontſtücke etwas zurück. Sonſt ſcheiterten
alle Anſtürme an der Tapferkeit der Verteidiger.
Unter den in den Karpathen fechtenden Truppen der
k. und k. Wehrmacht verdienen die braven ungariſchen
Landſturm-Bataillone des Oberſten Papp beſondere Er-
wähnung.

Auch an der Narajowka blieben alle An-
ſtrengungen des Feindes vergebliäich.
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Bei der Armee des Generaloberſten v. Terszty-

ansky ſtanden zwiſchen Pu stomyty und Zaturcy
die verbündeten Streitkräfte des Generals v. d. Mar
witz abermals unter dem Anprall ſtarker ruſſiſcher
Maſſen. Die Kampfesweiſe des Gegners gipfelte wie
immer in dem ſkrupelloſen Hinſchlachten der
in tiefen Kolonnen vorgetriebenen an
greifenden Truppen, in deren Mitte ſich auch die
Garde befand. Nur öſtlich von Swiniunchy iſt der
Kampf noch nicht entſchieden. Sonſt iſt der Feind überall
unter den ſchwerſten Verluſten geworfen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Keine größeren Kämpfe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei unſeren Truppen unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Beſuch des deutſchen Kaiſers beim Erzherzog
Karl Stefan

Lemberg, 21. Septbr. Der Gazette Lwowska,, wird
aus Zywice (Saybuſch) gemeldet: Montag nachmittag war
der Deutſche Kaiſer mit Gefolge zum Beſuch des
Erzherzogs Karl Stefan und Gemahlin hier eingetroffen.
Er blieb beinahe eine Stunde im erz herzoglichen Schloſſe
Die Gemeinden Zablocie, Jſep und Zywiec hatten
Flaggenſchmuck angelegt. Die Schulkinder und zahl
reiches Publikum begrüßten den Deutſchen Kaiſer bei der
Vorbeifahrt mit begeiſterten Zurufen. Jn der vergangenen
Woche weilte im Schloſſe des Erzherzogs Karl
Stefan der König von Bulgarien mit Gefolge,
am 13. September war der Armee-Oberkommandant
Erzherzog Friedrich zum Beſuch des Erzherzogs in
Saybuſch.

Der Vorſitzende der Reichsfleiſchſtelle
Berlin, 21. Sept. Zum Vorſitzenden der Reichs

fleiſchſtelle iſt der Direktor im Kaiſerlichen Geſundheits-
amt, Herr Geheimer Regierungsrat Dr. von Oſtertag er-
nannt worden. Für die Dauer ſeiner Amtsführung iſt ihm der
perſönliche Rang der Räte 2. Klaſſe durch Allerhöchſte Kabinetts-
vrder verliehen worden.

Das Amt als erſtes geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied
der Reichsfleiſchſtelle iſt dem Geheimen Regierungsrat und Vor-
tragenden Rat in der Reichskanzlei, Herrn von Schlieben,
übertragen worden.

Ein Miniſterſohn gefangen.
Amſterdam, 21. September. Einem hieſigen Blatt wird

aus London gemeldet, daß der Sohn des Miniſters Hen-
denſon gefangen iſt.

Daresſalam
Von Dr. Karſtedt (Berlin-Steglitz).

Am 4. September iſt Daresſalam, die Hauptſtadt
unſerer letzten von der Uebermacht noch nicht erdrückten
Kolonie, von Engländern und Buren beſetzt worden. Wenn
nach den letzten Nachrichten auch mit dieſer Möglichkeit ge-
rechnet werden mußte, ſo iſt die Wehmut über die vollzogene
Tatſache deshalb doch nicht geringer, und nur ſchwer kann
man ſich ausmalen, daß nun das ſüdafrikaniſche Geſindel
vom Minenrand Johannisburgs mit ſeinen Wildweſt-
gewohnheiten neben ſeinen vielforbigen Bundesgenoſſen
dort hauſen ſoll, wo deutſche Ordnung und Sauberkeit einen
Schmuckplatz geſchaffen hatten, der vom Kap Guardafui bis
zum Kap der Guten Hoffnung allen Reiſenden, welcher
Nation ſie auch angehörten, als einer der ſchönſten und an
genehmſten Plätze der ganzen Oſtküſte Afrikas galt.

Als die Deutſchen 1884 in Oſtafrika zu arbeiten be
gannen, war Bender-es-Salam, der Hafen des Friedens,
wie die Araber in ihrer blumenreichen Sprache den Ort
nannten, ein unbedeutendes, in die Palmen eingebettetes
Fiſcherdörfchen, dem ein vom Sultan von Sanſibar einge-
ſetzter Wali vorſtand. Zwar hatte in den 50er Jahren des
19. Jahrhunderts der Sanſibarſultan Majid einmal beab-
ſichtigt, ſeine Reſidenz nach hier zu verlegen, und auf dem
Gelände, auf dem jetzt der Bahnhof ſteht, ſogar begonnen,
einen Palaſt zu bauen. Orientaliſche Langſamkeit und
endlich der Tod Majids hatten aber die Verwirklichung des
Planes verhindert, und als 1885 Karl Peters in Dares-
ſalam zu arbeiten begann, waren von dem angefangenen
Palaſt nur noch Ruinen vorhanden. Nach dem Araberauf-
ſtand des Jahres 1889, in dem ſich das alte arabiſche
Feudalelement zum letztenmal gegen den Einzug der neuen
Zeit wehrte und in dem auch die kleine Feſte Daresſalam
ſchwer zu kämpfen hatte, wurde der Sitz der deutſchen Re
gierung nach hier verlegt, und nun entwickelte ſich der Ort
mit Rieſenſchritten. Zwar fehlte ihm anfangs noch die
Eiſenbahn und damit das wirtſchaftliche Hinterland, und
der Kolonialwitz erfand für ihn die ſpöttiſche Bezeichnung
Klein-Potsdam. Aber auch das änderte ſich mit einem
Schlag, als der Reichstag endlich die Mittel zum Bau der
Bahn bewilligte, die Daresſalam und damit den Jndiſchen
Ozean mit dem fernen Tanganfikaſee verbinden ſollte. Aus
der ſtillen Beamtenſtadt an der wunderbar geſchützten male-
riſchen Hafenbucht wurde ein Mittelpunkt auch intenſivſten
wirtſchaftlichen Lebens, nachdem in feiner Umgebung zahl-
reiche blühende Pflanzungen von Kautſchuk, Sifal und Pal-
men erſtanden waren. Mit einem jährlich ſteigenden
Außenhandel, der ſich zuletzt auf 32 Millionen Mark belief,
und einem Schiffsverkehr von 700 000 Tonnen war Dares-
ſalam in Kürze zu dem erſten Handelsplatz der Kolonie und
zum ſchärfſten Wettbewerber des einſt unumſchränkt den
Handel Oſtafrikas beherrſchenden Sanſibar geworden. Eine
rege Jnduſtrie hatte ſich in den letzten Jahren entwickelt,
die anfing, das Schutzgebiet in manchen Dingen immer
mehr von Europa unabhängig zu machen. Rund 30 000
Neger, Araber und Jnder beherbergte der Ort zuletzt neben
etwa 1000 Weißen. Mehrere Schulen für Farbige und eine
für weiße Kinder ſorgten neben einer Handwerkerſchule und
mehreren Erziehungseinrichtungen für ſchwarze Soldaten
dafür, daß auch das Geiſtig-Kulturelle neben dem Wirt-
ſchaftlichen ſeinen Platz fand.

Unvergeßbar wird jedem Beſucher der wunderbare
äußerliche Eindruck der ins Palmengrün gebetteten Stadt
ſein. Längſt war dank der regen Arbeit der Verwaltungs-
hygieniker aus dem früher verrufenen Fieberneſt einer der
geſündeſten Plätze der Kolonie geworden. Breite, baum-
geſäumte Straßen, in denen eine ſtraffe Polizei für peinliche
Sauberkeit ſorgte, zerlegten die Stadt in zahlreiche Quar-
tiere, und in der Nähe des von dem Begleiter Emin
Paſchas auf ſeiner letzten, ihm zur Todesfahrt gewordenen
Reiſe, Franz Stuhlmann, angelegten großen, echt tropiſchen
Kulturgartens mit ſeiner Fülle von Palmen, Bambus und
Blütenſträuchern war ein Villenviertel mitten im Grün
entſtanden, wie es in ſeinem vornehmen Geſchmack kaum
eine andere Tropenſtadt aufweiſen dürfte. Jn der Nähe,
hart an der ſchmalen Hafeneinfahrt, lag die alte evangeliſche
Miſſion, in der lange Zeit der große Robert Koch ſein Labo-
ratorium innegehabt hat. Jhm, der mit der Bekämpfung
der tropiſchen Seuchen dem Schutzgebiet ſo unendlich viel
genutzt hatte, hatte dankbarer Bürgerſinn ein Denkmal ge-
ſetzt, indem eine der ſchönſten, die Gartenſtadt ſchneidenden
Straßen nach ihm benannt worden war.

Natürlich, daß bei dem regen Verkehr, den Daresfalam
durch ſeine Lage aufweiſt, ſich ein äußerſt geſelliges Leben
entwickelt hatte. Moderne Hotels, Kaſinos, Klub uſw.
ſorgten dafür, daß die erſchkaffenden Wirkungen des heißen



Küſtenklimas möglichſt unſchädlich gemacht wurden. Zahl-
reiche Tennis und Golfplätze dienten dem Sport, und kaum
ein Monat verging, in dem nicht der Hafen und die Reede
mit zahlreichen Segeljachten das feſſelnde Bild ſcharfer
Regatten boten. Regelmäßige Konzerte der muſtergültigen
Askarikapelle fanden daneben immer eine für jede geiſtige
Anregung dankbare Zuhörerſchaft. e

Als der Krieg ausbrach, rüſtete Daresſalam ſich gerade
zur Eröffnung ſeiner erſten großen Ausſtellung. Anläßlich
der Eröffnung der Tanganjikabahn und des 2djährigen
Jubiläums der Schutztruppe ſollte den zahlreich angeſagten
Beſuchern aus Europa und der Kolonie in einheitlichem
Bild die glänzende Entwicklung des Schutzgebiets vorge-
führt werden. Jn richtiger Erkenntnis der Bedeutung der
Rieſenmärkte, die Mittelafrika bietet, hatte die deutſche Jn
duſtrie in über Erwarten ſtarkem Maße die Ausſtellung be-
ſchickt. Als der 15. Auguſt 1914, der Eröffnungstag, an-
brach, hatte Daresſalam den Feind ſchon vor ſeinem Hafen
geſehen. Anſtatt zu feiern, mußte die kleine Truppe an
allen Grenzen auf kriegeriſcher Wacht gegen England ſtehen,
das in raſſenmörderiſcher Weiſe den Frevel auf ſich geladen
hatte, den Europäerkrieg nach Afrika zu übertragen.

Und jetzt iſt es Engländern und Buren gelungen, ihre
ſchmutzigen Hände auf den „Hafen des Friedens“ zu
legen

Einſt wird die deutſche Flagge wieder über unſerem
Daresſalam wehen. Möge der Tag, an dem die über den
Jndiſchen Ozean aufgehende Sonne wieder ein friedliches
Bild deutſcher Arbeit in den Straßen Daresſalams ſieht,
nicht mehr fern ſein!

Duport Chef des Generalſtabes der Armee
Paris, 21. Sept. (Agence Havas.) Diviſionsgeneral

Duport wurde an Stelle des Generals Graziani zum
Chef des Generalſtabes der Armee ernannt. Graziani wurde auf
ſein Anſuchen von dieſem Poſten enthoben und zum Komman-
deur der Ehrenlegion ernannt. Er führte das Amt eines
Generalſtabschefs der Armee zwei Jahre.

Jahrgang 1889 in Frankreich
Genf, 21. Sept. Zu dem Antrag des franzöſiſchen

Kriegsminiſteriums, die Mannſchaften der Jahresklaſſe
1889 (die heute 48jährigen) weiter der franzöſiſchen Heeres-
leitung zur Verfügung zu laſſen, haben mehrere Abge-
ordnete einen Abänderungsantrag eingebracht. Danach
ſollen dieſe Mannſchaften künftig nur noch zum Garni-
ſondienſt in der Nähe ihres Wohnſitzes verwendet und
überdies ſollen Väter von vier Kindern unter 16 Jahren
und jene Eingezogenen des Jahrganges, die bereits einen
Sohn an der Front verloren haben, entlaſſen werden. Jn-
zwiſchen findet der von Senator Humbert eingeleitete
Feldzug gegen die nochmalige Nachmuſterung der Untaug-
lichen immer größeren Anhang.
Der franzöſiſche Karmmerausſchuß über die Lage

Griechenlands
Paris, 21. Sept. (Agence Havas.) Der Kammer-

ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten iſt unter dem
Vorſitz von Leygues zuſammengetreten. Er hat die
durch die Ereigniſſe in Griechenland geſchaffene Lage ge
prüft und kam zu dem Schluß, daß eine entſchiedene und
feſte Politik, wie ſie in der in Athen am 24. November 1915
überreichten Note der Entente zum Ausdruck gebracht
worden iſt, das Einzige ſei, das zu einem poſitiven Ergebnis
führen könne. Wie auch die Alliierten über die zukünftige
Lage Griechenlands dächten, ſo könnten ſie nicht dulden,
daß in Athen ein Mittelpunkt für Verſchwö-
rungen der Feinde beſtehen bleibe, und ſie hätten
die Pflicht, die entſchiedenſten Maßnahmen zu ergreifen,
um die Sicherheit und völlige Bewegungs-
freiheit ihres Heeres ſicher zuſtellen.

Die künftigen Handelsbeziehungen zwiſchen
Frankreich und Jtalien

Paris, 20. Sept. (Havas.) Die franzöſiſchen Miniſter des
Handels und der öffentlichen Arbeiten und die italieniſchen Mi
niſter des Handels und des Verkehrs haben ihre Beratungen über
die künftig den Warenverkehr zwiſchen beiden Ländern zu ge
währenden Erleichterungen und über die zukünftige Entwicklung
ihrer wirtſchaftlichen Beziehungen abgeſchloſſen. Sie haben den
Weg der wechſelſeitigen Anwendung des Einfuhrverbotes in
beiden Ländern eingeſchlagen und Maßnahmen in Ausſicht ge
nommen, die zu einer wirtſchaftlichen Annäherung
führen ſollen ſowie verſchiedene Pläne für die induſtrielle Orga
niſation und Mittel zur Verbeſſerung und Entwicklung aller Ver
bindungen zwiſchen beiden Ländern, mit England und dem
Orient, namentlich mit Südrußland.

Verlängerung des Moratoriums in Frankreich
Paris, 21. Sept. Amtlich iſt eine Verordnung be

kannt gegeben worden, welche das Moratorium für
Zahlungen aus Wechſeln, aus Handelskäufen und aus
Vorſchüſſen auf Wertpapiere um weitere drei Monate
verlängert. Nach dem „Journal des Debats“ iſt dies
das zwölfte derartige Moratorium ſeit Kriegsbeginn,
ſeine Verlängerung werde vom Finanzminiſterium
recht eigenartig immer wieder mit der Steigerung des
Wirtſchaftslebens und damit begründet, daß durch das
Moratorium befriſtete Wechſel in den letzten Monaten in
befriedigendſter Weiſe bei der Banque de France eingelöſt
worden ſeien; daraus ſollte man, wie das Blatt bemerkt,
eigentlich auf die Aufhebung des Moratoriums ſchließen.
Tatſächlich ſeien aber, wie aus dem Bericht des Handels
miniſters hervorgehe,am 14. September noch für 1393 Mil
lionen Franks befriſteter Wechſel vorhanden geweſen.

Die ſchwediſchen Wahlen
Stockholm, 21. Sept. Durch die jetzt beendeten Wahlen zur

Erſten Hammer des Reichstages werden 24 Sitze beſetzt. Für
die Rechte iſt keine Veränderung eingetreten. Die Freiſinnigen
haben zwei Sitz verloren, die Sozialdemokraten zwei Sitze er
obert. Unter den Neugewähl-en befindet ſich der frühere radi
kale Marineminiſter im Miniſterium Staaff, Larſſon, un
S er nicht Wiedergewählten der Sozialdemokrat Profeſſor
Steffen.
Erhöhung der türkiſchen Gehälter und Penſionen

Konſtantinopel, 21. Sept. Das „Amtsblatt“ veröffent
licht ein Geſetz, durch das für die Dauer des Krieges
die Gehälter und Penſionen der Beamten um
15 bis 20 und die Bezüge der Offiziere um 25 Prozent er
höht werden. Zu dieſem Zwecke ſind 1 375 000 Pfund nach-
träglich in den Stagtshaushalt eingeſtellt.

Zur Einberufung der Delegation
Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe

Budapeſt, 21. Sept. Jm Abgeordnetenhaus brachten An
draſſh und Apponyi einen Antrag wegen Einberufung
der Delegationen ein. Am Schluſſe der Debatte über ſie
ergriff Tis za das Wort und ſagte, er wolle ſich nur mit den
wichtigſten in dieſer Debatte angeregten Fragen befaſſen. Ueber
die Armee und die Kritik an ihr, ſagte er, man dürfe nicht ver
geſſen, daß die öſterreichiſch- ungariſche Armee ſeit mehr als zwei
Jahren gegen eine rieſige Uebermacht heldenmütig und erfolgreich
kämpfe. Seiner Anſicht nach ſei es nicht richtig, einzelne Vorfälle
und einzelne günſtige Momente herauszugreifen und ſo daß Bild
der Armee zu entſtellen, deren Stimmung im Großen und Gan
zen durchaus auf der Höhe ſei. Er wünſche, daß innerhalb der
Monarchie und jenſeits ihrer Grenzen der Krieg mit dem herz-
erhebenden Bewußtſein abſchließen möge, daß die Monarchie in
dieſem Kampfe auf Leben und Tod nicht nur in einzelnen Augen
blicken, ſondern mehr als zwei Jahre hindurch nie geahnte Be
weiſe von Lebensfähigkeit, Kraft und jugendlichere Energie ge-
geben habe.

Der Miniſterpräſident ging ſodann zum Kern der Debatte,
dem Antrage auf Einberufung der Delegationen,
über, und ſagte: Bei Behandlung dieſer Frage ſind vielfach
öſterreichiſche Verhältniſſe berührt worden ich gedenke jedoch die
ſem Beiſpiele nicht zu folgen, weil das ungariſche Abgeordneten-
haus, das ſo eiferſüchtig darüber wacht, daß niemand ſich un
befugt in ungariſche Verhältniſſe einmiſche, und welches gegen
über ungünſtigen Erörterungen in Oeſterreich mit Recht empfind-
lich iſt, ich ſage, das ungariſche Abgeordnetenhaus ſollte eben
ſo mit größter Sorgfalt befliſſen ſein, in dieſem Punkte Zurück-
haltung zu üben.

Schließlich erörterte der Miniſterpräſident eine Bemerkung
des Grafen Michael Kaprolyi über den Dreibund und ſagte
Mit Freuden nehme ich die Erklärung des Grafen Kaprolyi zur
Kenntnis, daß auch er die Vollſtreckung der beſtehenden Ver-
träge und Treue und Anhänglichkeit an ſie für wünſchenswert
erachtet. Es war ſehr richtig, daß der Herr Abgeordnete dieſe
Erklärung abgab und dadurch die tendenziöſen Bemühungen
entkräftigte, welche die Auffaſſung des Grafen Kaprolyi und die
ſeiner Partei als eine auf einen Vertragsbruch gerichtete Tendenz
hinſtellen wollte. Wenn jedoch der Herr Abgeordnete ſagt, daß
der Dreibund aufgelöſt ſei, ſo kann ich das nur in ſtreng forma
liſtiſchem Sinne annehmen, inſofern als durch das Ausſcheiden
Jtaliens der Dreibung ſelbſtverſtändlich aufgehört hat, ein
Dreibund zu ſein. Der Herr Abgeordnete hat in arithmetiſchem
Sinne recht.

Was jedoch das Weſen der Sache anbelangt, ſo bildet das
Bündnis zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der Mo-
narchie das Rückrat dieſes politiſchen Gebildes. Der Anſchluß
Italiens erſchien nur als erfreuliche Kräftevermehrung, aber
das Weſen war das Bündnis zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und der Monarchie und dieſes beſteht unverändert fort. Jch
muß auch der Behauptung des Herrn Abgeordneten entſchieden
widerſprechen, daß unſer Verhältnis zum Deutſchen Reiche ſich
geändert haben ſollte. Wenn in dieſem Kopfe auf Tod und
Leben, in dieſer rieſigen und ruhmvollen Kraftprobe ſich etwas
zwiſchen uns geändert hat, ſo iſt es nur, daß das Bündnis noch
viel inniger geworden iſt. Auch gewiſſe Sonderintereſſen haben
auf das Bündnis keinen Einfluß. Jch bin nicht berufen, den
Gedanken des Deutſchen Reiches zu vertreten, aber ich bin über-
zeugt, daß jeder ernſte Faktor des Deutſchen Reiches es als
eines ſeiner wichtigſten Intereſſen erachtet, daß unſere Monarchie
in ungeſchmälerter Kraft fortbeſteht, und dies gewährt mir die
Hoffnung und das ſichere Bewußſein, daß dieſes Bündnis auch
nach dem jetzigen Kriege in unveränderter Kraft und ſogar
noch inniger fortbeſtehen werde.

Stürmiſcher Zwiſchenfall im ungariſchen
Parlament

Ofenpeſt, 21. Sept. Die heutige Sitzung des Abgeord
netenhauſes war aus Anlaß eines ziemlich belangloſen per
ſölichen Zwiſchenfalles der Schauplatz ſtürmiſcher Szenen.
Abg. Andreas Rath (Karolyipartei) interpellierte betreffs der
Vorkehrungen zur Verteidigung Siebenbürgens gegen den rumä-
niſchen Ueberfall. Abg. Szilaghi (Regierungspartei) machte
den Zwiſchenruf: Und ſie wagen hier zu ſprechen als Offigzier, der
ſein Ehrenwort gegeben hat, daß er gegen die Feinde Ungarns
nicht kämpfen werde Es entſtand ein großer Lärm, worauf Rath
um die Erlaubnis bat, betreffs des Zwiſchenrufes Aufklärung zu
geben. Rath, der Reſerveleutnant iſt, erzählte, daß er bei Kriegs
ausbruch in Amerika geweilt habe, ſofort nachhauſe geeilt jedoch
in Bordeaux interniert worden ſei. Nach einer peinlichen Jnter
nierung von vielen Monaten habe er ſich nur auf die Weiſe be
freien können, daß er das Ehrenwort gegeben habe, nicht als Kom
battant gegen Frankreich am Kriege teilzunehmen. Dies habe er
bei ſeiner Rückkehr der Militärbehörde mitgeteilt, die ihm in Be-
rückſichtigung dieſes Umſtandes dem Sanitätsdienſte zugeteilt
habe. Dieſe Tatſache rief vielfache Entrüſtung auf oppoſitio-
eller Seite gegen Szilaghi hervor,, der erklärte, er habe den

Zwiſchenruf nur gemacht, weil die oppoſitionelle Ausnützung des
Siebenbürgiſchen Einfalles von ſeinem Parteiſtandpunkte ihn
entrüſtet habe. Dieſe Erklärung rief einen neuen Ausbruch der
Mißbilligung hervor, worauf der Präſident die Sitzung aufhob.
Graf Tis za bat nach Wiedereröffnung der Sitzung, die Abge-
ordneten möchten Selbſtbeherrſchung üben Die Sitzung nahm
hierauf einen ruhigen Verlauf.
Zum Briefwechſel Tirpitz--BethmannHollweg

Berlin, 21. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſchreibt:

Auf Erund der Angaben des Profeſſors Coß mann
in ſeiner Auseinanderſetzung mit Profeſſor Vallenti n
verlangt die „Kreuzzeitung“ und mit ihr die „Deutſche
Tageszeitung“, daß in die geſamte Kriegführung des
Herrn v. Tirpitz durch eine rückſichtsloſe amtliche Unter
ſuchung hineingeleuchtet und gegen die Schuldigen mit
aller Schärfe vorgegangen werde. Wie liegt die Sache?
Jn einem Privatgeſpräch, das Profeſſor Vallentin mit
Profeſſor Coß mann geführt hat, hat ſich Vallentin zur
Abwehr heftiger, auch die Wahrhaftigkeit des Herrn von
Bethmann Hollweg angzweifelnde Vorwürfe gegen
die Politik des Reichskanzlers auf unrichtige Angaben be
zogen, die tatſächlich über die Zahl der verfügbaren UBoote
im Umlauf waren und dabei fälſchlich dieſe Angaben auf
den Großadmiral v. Tirpitz zurückgeführt. Wie aus dem
von Herrn Profeſſor Coßmann veröffentlichten Briefwechſel
zwiſchen dem Großadmiral v. Tirpitz und dem Reichskanzler
bekannt iſt, hat dieſer in ſeiner Antwort auf die Be
ſchwerde des Herrn v. Tirpitz loyal anerkannt, daß die
amtlichen Zahlen des Großadmirals mit denen über-
einſtimmten, die der Staatsſekretär v. Capelle ſpäter
gegeben hat. Um das Verlangen nach einer
Unterſuchung zu rechtfertigen, wird nun be
hauptet, es fände ein planmäßiges Treiben gegen den
Großadmiral v. Tirpitz ſtatt. Dies iſt eine ganz willkür-
liche Behauptung der nichts anderes zugrunde liegt, als
der bekannte ſachliche Gegenſatz in der Frage der Führung
des U-Bootkrieges. Wenn dabei in verſchleierter
Weiſe angedeutet wird, amtliche Kreiſe beteiligten ſich an
einer Kampagne der Verdächtigungen gegen den Großad-
miral von Tirpitz, ſo weiſen wir dieſe Verſuche, die Stim
mung erneut zu vergiften, mit aller Schärfe zurück.

„Britiſche Lebensmittelkarten für die
Neutralen“

New-York, 14. Sept. (Durch Funkſpruch vom Ver
treter des W. T. B.) Unter vorſtehender Ueberſchrift ſagt
„World“ in einem Leitartikel:

England maßt ſich durch ſeine letzten Verordnungen die
Rolle eines Lebensmitteldiktators gegenüber
Holland, Schweden, Norwegen und Dänemark
an. Es läßt die Lebensmittel nur nach eigenem Gutdünken
durch die von ſeiner Flotte gezogenen Linien hindurch. Seit
Kriegsausbruch hat es keine geringſchätzigere Miß-
achtung des Rechtes der Neutralen gegeben als
wie ſie in der letzten britiſchen Maßregel zu Tage tritt. Eng
land befindet ſich nicht im Kriege mit Holland oder den ſkandi-
naviſchen Ländern, aber es behandelt ſie als nur ſeinen Erlaſſen
unterworfene Provinzen. Man kann ſich keinen größeren
Mißbrauch der engliſchen Seemacht vorſtellen als
dieſe offen herausfordernde Einmiſchung in den geſetzmäßigen
Handel zwiſchen befreundeten Nationen.

„New- York Herald“ bemerkt peſſimiſtiſch, daß die
Vereinigten Staaten gegenwärtig einen Freund in der
Familie der Völker vermißten. Die Demokriten hätten
unter Wilſon das Etatgeſetz mit den bekannten Zuſätzen
angenommen. Die Zeit würde bald kommen, da man wie
niemals zuvor Freunde brauchen werde. Unter ſolchen
Freunden meint der „Herald“ natürlich die Alliierten.
Eine intereſſante Eegenüberſtellung zu der Klage des
„Herald“ bildet eine Waſhingtoner Depeſche des inter-
nationalen Preſſedienſtes, die beſagt, daß ein wirt-
ſchaft liches Bündnis mit Deutſchland nach
dem Kriege, um ein Gegengewicht zu dem Wirtſchafts
bündnis unter Deutſchlands gegenwärtigen Feinden zu
ſchaffen, als etwas Wahrſcheinliches von ange-
ſehenen und verantwortlichen Regierungsſtellen erörtert
werde. Man habe vorhergeſagt, daß der Kongreß in ſeiner
nächſt en Seſſion ein Geſetz annehmen würde, das ſich
direkt gegen England und ſeine Alliierten
wende, die das Programm der Pariſer Wirt-
ſchafts konferenz angenommen hätten. Um die
Vorzugsbehandlung der Alliierten, die in dem Abkommen
enthalten ſei, aufzuheben, werde, heißt es in Regierungs
kreiſen, für die Vereinigten Staaten notwendig werden,
Deutſchland eine Vorzugsbehandlung in
Baumwolle, Kupfer uſw. einzuräumen unddafür eine Vorzugsbehandlung für Farb-
ſtoffe uſw. zu erhalten.

Der übliche engliſche Poſtraub
„„Haag, 21. Sept. Die in Rotterdam angekommenen hollän

diſchen Dampfer „Ophir“ und „Sindoran“ mußten ihre
Poſt in England zurücklaſſen.

Die engliſchen Verluſte
London, 21. Sep?. Die Verluſtliſten vom 19. und 20. Sept.

enthalten die Namen von 214 Offizieren (64 gefalke-
nen) und 3051 Mann bzw. von 95 Offizieren (25 gefallen) und
3280 Mann.

Kämpfe in Oſtafrika
Liſſabon, 21. Sept. Aus Mozambique wird amk-

lich gemeldet: Unſere Truppen haben den Rovuma über-
ſchritten. Der Feind leiſtete nur ſchwachen Widerſtand und ver
ließ ſeine Schützengräben, um ſeine Maſchinengewehre und die
Infanterie in Sicherheit zu bringen. Unſere Fahnen ſind 6 Kilo
meter weit im Jnnern aufgepflanzt worden.

Meldepflicht der Auslanddeutſchen
Berlin, 21. Sept. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine

allerhöchſte Verordnung betr. die Meldepflicht der ſich
im Ausland aufhaltenden Wehrpflichtigen und
eine Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers mit
Ausführungsbeſtimmungen dazu; ferner eine Bekanntmachung
betr. das Verfahren zur Feſtſtellung der Kriegsſchäden im
Reichsgebiete.

Die Reichskonferenz der Sozialdemokraten
Berlin, 21. Sept. Heute vormittag iſt im Reichstags

gebäude die Reichskonferenz der Sozialdemokraten zu-
ſammengetreten. Die Verhandlungen ſind vertraulich
Es ſind Vertreter aller Reichstagswahlkreiſe anweſend.
Die Mitglieder des Parteivorſtandes, des Parteiaus-
ſchuſſes, der Reichstagsfraktion und der Kontrollkommiſſion
ſind mit wenign Ausnahmen erſchienen. Auch die Mit
glieder der Sozialdemokratiſchen Arbeits gemeinſchaft neh-
men an den Beratungen teil.

Unſere Kriegskoſt
Den Blättern für biologiſche Medizin entnehmen wir

die folgende bemerkenswerte Erklärung:
Die Volksnahrung im Kriege ſoll ſein einfach,

aber nahrhaft und geſund. Alle verfügbaren Nahrungs-
mittel ſollten in möglichſt natürlichem Zuſtande verwendet wer
den, nicht durch Künſteleien entwertet und verteuert. Trotzdem
werden wir im Winter viel Dauerkoſt (Konſerven) nötig haben.

Im Frieden waren wir an eine großſtädtiſche Ernährungs-
weiſe mit viel Fleiſch, Eiern, Milch, Feinmehl, Zucker und Fett
gewöhnt, in Verbindung mit einer ſonſtigen verweichlichenden
Lebensweiſe. Jetzt hingegen müſſen wir uns halten an gro
bes Brot, Grütze, Kartoffeln, Hülſenfrüchte,
Gemüſe, Käſe und Obſt, mit ſehr wenig Fett und
Fleiſch. Dieſe Koſt, wenn langſam gegeſſen und gut gekaut,
iſt der Geſundheit durchaus förderlich. Sie verträgt ſich aber
nicht recht mit unſerer bisherigen Lebensweiſe, da ſie vom Kör
per ſozuſagen erſt „verarbeitet“ werden muß, wozu ein ver
ſtärkter Kraft- und Stoffwechſel gehört. Deshalb erfordert ſie
eine Veränderung unſerer geſamten Lebens-
weiſe, nämlich eine ſtärkere Muskelbetätigung,
Abhärtung der Haut durch Waſſer, Luft und
Licht, häufiges Tiefatmen in möglichſt reiner
Luft. Die meiſten Menſchen müſſen alſo jetzt umlernen
und ſich umgewöhnen.

Kleine Kinder gewöhnen ſich beſonders ſchnell an eine der
bere, pflanzliche Koſt, ein Beweis dafür, daß ſie durchaus natur
gemäß iſt. Mit etwas guter Milch, die der geſunde Erwachſene
nicht benötigt, gedeihen ſie in geſunder Luft und bei guter
Pflege meiſt vorzüglich.

Jm allgemeinen gilt es alſo, die Ernährungs- und Lebens
weiſe unſerer Voreltern wieder anzunehmen, bei welcher ſie auf
dem Lande geſund und ſtark geworden ſind. Dabei wird man
auch bald herausfinden, daß alkoholhaltige Getränke, ſtarker
d und viel Tabak leicht entbehrt werden können, ohne daß
unſer Lebensgenuß im geringſten geſchmälert wird. Jm Gegen
teil: ein zunehmendes ſundheitsgefühl, wie wir es früher
kaum für möglich gehalten hätten, iſt erfahrungsgemäß die
Folge, ruft alle noch ſchlummernden und ſonſt gebundenen kör
perlichen und ſeeliſchen Kräfte auf den Plan und ſteigert
Lebensmut und Tatkraft bis zu den äußerſten Grengen, wie es
die heutige Lage des Volkes erfordert.
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will es nicht ſehen. Aber ſie fühlte es.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 20. September nachmittags: Nördlich der Somme haben
die Deutſchen die franzöſiſchen Stellungen auf der Kuppe 76 von
der Eiſenbahn bei Clérh bis zur Somme angegriffen. Durch
Sperrfeuer und Maſchinengewehrfeuer gebrochen, konnte der An
griff unſere Linien in ihrem nördlichen Teile nicht erreichen; in
dem ſüdlichen faßten einige Bruchteile der feindlichen Truppen
Fuß in vorgeſchobenen Grabenſtücken, wurden aber durch einen
kräftigen franzöſiſchen Gegenangriff ſogleich daraus zurückge-
worfen. Jm Abſchnitt von Bouchavesnes dauert der Artil-
leriekampf ziemlich lebhaft fort. Oeſtlich vom Hügel von
Sougain und im Wasgenwald nordweſtlich von Altkirch
ſcheiterten feindliche Verſuche auf kleine franzöſiſche Poſtect,
Sonſt war die Nacht überall ruhig.

Orientarmee: Von der Struma bis in die Gegend weſt
lich vom Wardar das übliche Geſchützfeuer und Patrouillen-

echte. Oeſtlich der Czerna ſetzten die Serben ihre Offenſwe n fort. Sie die Höhe 2625, den höchſten Teil des
Kaimakſchalan, die von den Bulgaren zur Verteidigung einge-
richtet war, angegriffen und ſind nach erbittertem Kampfe Mann

Mann Herren der Stellungen geblieben. Die Bulgarenaden ſehr hohe Verluſte erlitten, ſo daß ſie nur etwa 50 Ge

fangene in den Häciden der Serben ließen. Oeſtlich von Flo-
rin a in der Gegend des BrojFluſſes iſt bei Goresnica ein durch
Kavallerie unterſtützter bulgariſcher Gegenangriff durch Feuer
von 7 Zentimeter-Geſchützen zerſtreut worden, bevor er die ſer
biſchen Linien erreichte. Auf unſerem linken Flügel leiſtet der
Feind noch auf den Höhen nördlich von Piſoderi und beim Kloſter
San Marga Widerſtand. In Floring haben die Franzoſen einige
Häuſer, in denen die Bulgaren ſich mit wilder Energie ver-
teidigten, geſäubert und dabei etwa 100 Gefangene gemacht. Ein
Flugzeuggeſchwader hat viele Geſchoſſe auf Monaſtir geworfen.

Bericht vom 20. September abends: An der
Somme unternahmen die Deutſchen einen ſtarken Verſuch,
uns aus den jüngſt eroberten Stellungen zu verdrängen. Die
Schlacht dauerte von 9 Uhr morgens bis zum Einbruch der
Nacht. Auf der Front von ungefähr 5 Kilometer vom Gehöft
Le Prie z bis ſüdlich vom Gehöft Bois Labé wurden die
angreifenden Maſſen in wiederholten Anſtürmen vorgeworfen,
denen jedesmal eine heftige Artillerievorbereitung vorherging.
Unſere Truppen leiſteten glänzenden Widerſtand. Alle An-
griffe wurden durch Kreuzfeuer der Maſchinengewehre und Ar
tillerie abgeſchlagen. Wir behaupteten überall unſere Stell
ungen und behielten das gewonnene Gelände reſtlos in unſerer
Hand. Der Kampf war beſonders hartnäckig beim Gehöft
Le Priez und in der Gegend von Bouchavesnes. Vor dem Ge-
höft Le Priez wurden vier Angriffstwellen nacheinander durch
unſer Feuer niedergemäht. Man ſah den feindlichen Angriff
ſich auflöſen und in Unordnung hinter den Höhenkamm zurück
fluten. Das Gelände war mit Leichen bedeckt. Jm
Abſchnitt von Bouchavesnes wurden die Deutſchen,
denen es nach mehreren blutigen Schlappen ge-
lang, gegen 1 Uhr mittog im Nordoſtteil des Dorfes
Fuß zu faſſen, durch den unwiderſtehlichen Gegenangriff un
erer Truppen im Bajonettkampf wieder zurückgeworfen. 50 Ge

fangene, darunter mehrere Offiziere, blieben in unſerer Hand.
Nach Feſtſtellungen an der ganzen Hampffront und Ausſagen
von Gefangenen erlitt der Feiid beträchtliche Verluſte. An der
übrigen Front Geſchützfeuer.

Belgiſcher Bericht Artilleriekampf an
Punkten der belgiſchen Front, ſowohl in der Gegend
Nieuport, wie in der Gegend von Boeſinghe.

Der engliſche Heeresbericht
vom 20. September: Die allgemeine Lage iſt unverän-
dert. Mehrere angriffe ſüdlich der Ancre wurden zurück
gewieſen. 200 9 eines feindlichen Laufgrabens ſüdlich von
Arras wurden geſäubert und dem Feinde Verluſte zugefügt. Der
Feind ließ eine Mine ſpringen. Wir beſetzten den uns zunächſt
liegenden Rand des Trichters.

Der rumäniſche Heeresbericht
vom 20. September Nord- und Nordweſtfron?: Schwache
Zuſammenſtöße. Weſtlich des Strein ſtellen unſere Truppen den
Rückzug ein und richten ſich vor Petroſeny ein, wo ſie ſich ver

en.
Südfront: Jn der Dobrudſcha lebhafte Kämpfe auf

mehreren
ſüdlich

der ganzen Front. Die ruſſiſch rumäniſchen Truppen ſchlugen
alle Angriffe des Feindes ab und brachten ihm Verluſte bei. Sie
unternehmen me Gegenangriffe. eindliche Flugzeuge
warfen Bomben auf 9 n anzurichten, undauf Pigatrud, wo ein Kind von ſechs Monaten verletzt wurde.

Provinz Sachſen und Umgebung
Die deutſche Finanzkraft

In der zweiten Septemberwoche hat ſich der Beſtand
an Darlehen für die vierte Kriegsanleihe auf
473,5 gleich 4,4 v. H. der Geſamtzeichnung verringert. Nach
dem Stande vom 15. September haben die Darlehnskaſſen
nur noch 912 Mill. Mk. von den zugunſten der vier
erſten Kriegsanleihen ausgelichenen Geldern aus-
ſtehen, das ſind 216 v. H. von den insgeſamt gezeichneten
und vollgezahlten 3614 Milliarden Mk. Dieſe Feſtſtellung,
die der ſinnloſen Behauptung unſerer
Feinde, daß die deutſchen Kriegsanleihen zum größten
Teil durch die ſtaatlichen Darlehnskaſſen finanziert würden,
den wahren Tatbeſtand entgegenhält, iſt auch deshalb zu
begrüßen, weil ſie für die fünfte Kriegsanleihe
eine erneute glanzvolle Betätigung derdeutſchen Finanzkraft erwarten läßt.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verkbandskagungen Wahlen

Deſſau, 21. September. (Der Landtag) nahm geſtern
vormittag 10 Uhr ſeine Sitzungen wieder auf. Präſident Geheimer
Juſtizrat Dr. Dörin g begrüßte die faſt vollzählig erſchienenen
Abgrordneten und kam auf die Kriegslage zu ſprechen, die
ſich durch den Beitritt Rumäniens in den Kreis unſerer Feinde
verſchärft habe. Aber unſere Zuverſicht auf den endgültigen
Sieg werde dadurch nicht erſchüttert. Für uns gelte das Wort
Hindenburgs Durchhalten und ſiegen!“ Nach Mitteilungen ge
ſchäftlicher Art trat das Haus in die zweite Leſung des Geſetz
entwurfs betreffend die Abänderung der Bauordnung für
das Herzogtum Anhalt ein. Es lag eine Reihe von Abänderun-
gen vor, die, wie der Herr Staatsminiſter erklärte, von der
Kommiſſion im Einvernehmen mit der Herzoglichen Staatsre-
gierung gefaßt worden ſind. Die Abänderungsanträge wurden,
ſoweit ſie zur Erörterung kamen, einſtimmig angenom-
men.

W. Eiſenberg, 21. Sept. (Die Hundeſteuer.) Obwohl
mach Erhöhung der Hundeſteuer 140 Hunde abgeſchafft worden

ſind, iſt doch eine Mehreinnahtzne von 550 Mk. gegenüber dem
Vorjahre erzielt worden.

Lebens- und Genußmikkelfragen
Die Regelung des Eier An- und Verkaufs

Für die Provinz Sachſen wird angeordnet, daß
1. die Geflügelhalter die Eier, die ſie zum Verkauf

bringen, nur an beſtimmte von den Kommunalverbänden
zu beſtimmende Sammelſtellen (Ort-, Kreisſammel-
ſtellen) abſetzen dürfen,

2. nur beſtimmte Perſonen (Aufkäufer) zum Auf-
kauf der Eier bei den Geflügelhaltern befugt ſind.

Die Aufkäufer werden auf Vorſchlag der kreisfreien
Städte oder der Herren Landräte durch die Provinzial
eierſtelle durch Ausſtellung einer beſonderen Aus
weiskarte, welche der Aufkäufer während der Ausübung
ſeines Gewerbes ſtets bei ſich führen muß, zugelaſſen.
Die Ausweiskarten berechtigen zum Aufkauf von Eiern inner-
halb des Kommunalverbandes, bei dem ſie beantragt ſind;
ſollen ſie für mehrere Kommunalverbände Gültigkeit haben, ſo
iſt dies ausdrücklich zu beantragen. Der Aufkäufer iſt ver-
pflichtet, die aufgekauften Ejer an eine Sammelſtelle
ſeines Kommunalverbandes abzuführen; es iſt ihm
verboten, die Eier zu verſenden, ſie ſelbſt oder durch dritte Per-
ſonen an andere Stellen oder Perſonen als Sammelſtellen zu
verbringen.

Ueber jeden Aufkauf von Eiern hat der Aufkäufer durch Aus-
füllung eines Blattes des Blocks, welcher beim Kommunalbver-
band gegen 25 Pfg. erhältlich iſt, Buch zu führen.

Als zuſtändig für die Erteilung der Erlaubnis für den ge-
werbsnäßigen Erwerb von Eiern zur Weiterveräußer-
ung uſw. werden die Landräte und Magiſtrate der kreisfreien
Städte beſtimmt.

Dieſe Anordnung iſt mit dem 18. September 1916 in Kraft
getreten.

Braunſchweig, 21. Sept. (Konſerven-Verkaufs-
verbot.) Nach einer Mitteilung der hieſigen Kriegskonſerven-

ſtelle iſt auch den c i bis auf weirewe
rk v Gemüer h Das Verbot erſtreckt ſich demnach auf alle Ver

kaufsſtellen.

Vieh und andere Märkke
Weimar, 3. Sept. (Der Ferkelmarkt) war zufrie-

denſtellend r Bei reger Nachfrage wurden 30 bis 40 Mk.
ür das Paar bezahlt.fiw S 21. Sept. (Auf dem geſtrigen ar

kelmarkt) bewegte ſich der Preis zwiſchen 60 und 70 Mk. für
r.de So eimar, 21. Sept. (De r Obſtmarkt) am Montag

war beſchick? mit etwa 338 Dre Aepfel, 21 Zentner Birnen,
59 Zentner Zwetſchen, außerdem 30 Zentner von der Stadt, die
ausgepfundet für 11 Pfg. das Pfund verkauft wurden, 24 Pfd.
Honig, 8,50 Zentner Wein. Bezahlt wurden für den
Wirtſchaftsäpfel 15—-20 Mk., Tafeläpfel 20--25 M
Gravenſteiner 30 Mk., Birnen 20—40 Mk Zweöt-
ſchen 10 Mk., Weim 80 Pfg. bis 1 Mk., Honig 3——3,20 Mk.
das Pfund. Trotz der hohen Preiſe wurde viel gekauft. Das
beſte Obſt, namentlich Birnen, kauften auswärtige Händler fün

hohe Preiſe auf, wodurch die Preiſe in die Höhe gingen.

Candwirtſchaftliches
Zur Aufklärung über den Pferdeverkauf am 4. September

in Halle
Es iſt in den Kreiſen der Landwirte darüber Klage geführt

worden, daß die Landwirtſchaftskammer bei dem oben gekenn-
zeichneten Verkauf die Hand dazu geboten habe, an Landwirte
Pferde von Händlern zu verkaufen, während ſie ſonſt doch nur
die ihr überwieſenen kriegsunbrauchbaren Pferde zu verkaufen
pflegte. Die Landwirtſchaftskammer iſt deshalb mit Vorwürfen
bedacht worden, weil angeblich hier eine Täuſchung der Käufer
vorliegen ſollte. Das iſt eine irrige Auffaſſung der wirklichen
Sachlage, die hiermit richtiggeſtellt werden ſoll. Tatſächlich liegeer
die Verhältniſſe folgendermaßen

Eine Anzahl Händler hat bei dem ſtellvertretenden General
kommando in Magdeburg die Einfuhrerlaubnis für Pferde in
das Gebiet des Generalkommandos beantragt und ſie unter der
Bedingung erhalten, daß ſie zunächſt ſämtliche Pferde der Mili
tärAnkaufskommiſſion vorſtellt. Für diejenigen Pferde, die von
der Militär-Ankaufskommiſſion nicht genommen werden, bean-
tragten die Händler bisher wiederum die Ausfuhrerlaubnis und
verwerteten die Tiere außerhalb der Provinz. Um nun dieſe
Pferde den Landwirten der Provinz zu erhalten und ſie ihnen
zuzuführen, haben ſich die Händler bereitgefunden, ſie zur Ver-
ſteigerung zu ſtellen. Die Landwirtſchaftskammer hatte mit dem
Verkauf weiter nichts zu tun, als daß ſie lediglich ihre Stal-
lungen und ihr Perſonal zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellte.
Die Pferde wurden für Rechnung der Händler verkauft und der
Erlös ohne weiteres an die Händler abgeführt. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß die Landwirtſchaftskammer für dieſe Pferde keine
Gewähr übernehmen konnte. Wir machten deshalb jeden Käufer
darauf aufmerkſam, daß er es ausſchließlich mit dem verkaufen
den Händler zu tun habe.

Man hat nun beſonders darauf hingewieſen, daß in der Be
kanntmachung der Ausdruck „nicht kriegsverwendungsfähige
Pferde“ zu Jrrtümern Anlaß gegeben habe. Auch dieſe Klage
kann nicht als berechtigt angeſehen werden, denn in Wirklichkeit
ſind die ſämtlichen Pferde der Militär-Ankaufskommiſſion vor
geſtellt und von dieſer als für den Militärdienſt ungeeignet be-
zeichnet worden. Wir werden aber nach Möglichkeit in Zukunft
auch dieſer Ausdruck vermeiden. Von der Kammer liegt nur die
gute Abſicht vor, zu verhindern, daß die in der Provinz ſo not-
wendig gebrauchten Pferde wieder nach außerhalb gebracht

Gerichtsſaal
Um für künftige Not vorzuſorgen

Aus der Unterſuchungshaft wurde der häufig vorbeſtrafte
Arbeiter Schäfer der Strafkammer des Landgerichts Halle
vorgeführt. Er hatte ſeinem Schlafgenoſſen, einem Konditor,
eine goldene Uhr mit Kette, goldene Ringe und Bargeld im
Geſamtwert von ungefähr 600 Mk. geſtohlen. Als Grund der
Tat gab er an, daß er zwar augenblicklich nicht in Not geweſen
ſei, daß er jedoch für ſpätere Not habe vorſorgen wollen. Unter
dieſen Umſtänden verſagte das Gericht dem rückfälligem Dieb
mildernde Umſtände und erkannte auf zwei Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverluſt.

Nachdruck verboten.)

Der Schatz im Boden
29] Roman von Agnes Harder

Sie ſah nach der Gartenpforte, durch die der Knecht
kommen mußte. Der Sommerahbend ſenkte ſich zögernd
über das Dorf. Schon kamen Geſpanne die breite Straße
unter den Kaſtantenbäumen entlang. Der Gemeindeſchäfer
trieb die Schafe vorüber. Eine Wolke von Staub hüllte
für Augenblicke alles ein. Als die Wolke ſank, klinkte Walt
die Pforte auf. Fröhlich hob er die Hand ihnen entgegen.
Tante Line ſtieß vor Erſtounen, als ſie ihm entgegeneilte,
faſt den Korb mit den ſchwarzen Kirſchen um. Auch der
Pfarrer hatte ſich erhoben.

„Sei willkommen, mein Sohn!“ ſagte er und zog den
Schbanken in ſeine Arme.

„Du hätteſt auch ſchreiben können, Walt! Jn der
Arbeit des Kirſchenabnehmens iſt alles andere verſäumt.
Nun haben wir zum Abendbrot nur Schinken und Eier.“

Walt lachte
„Aber ein wenig Salat wird im Garten ſtehen, Tante

Line. Dann machſt du mir einen Eierkuchen und grünen
Salat mit Speck! Das habe ich ſeit Jahren nicht gegeſſen;
ich ſehne mich ordentlich danach.“

Die Alten ſahen ihn an. Er war ein Mann geworden
in dieſen Jahren. Jn den Augen der Tante ſchimmerte es
feucht. „Was er für einen Schnurrbart bekommen hat“,
dachte ſie ſtolz. Als ſie in das Haus ging, übergeſchäftig
alles aufs beſte zu beſorgen, ſetzte ſich der Sohn neben den
Vater und ergriff ſeine Hand.

„Verzeih, daß ich nicht früher kam. Jch wäre nicht frei
geweſen. Jetzt bin ich es.“

Der Pfarrer nickte.
„Du biſt willkommen, Walt, ich ſagte es ſchon. Es iſt

mir recht, wenn die Heimat jetzt keinen Stachel mehr für
dich hat, ſondern nur noch Wehmut. Aber mach dich gefaßt

mein Junge, daß die ſich hier vertiefen wird. Es
geht nicht gut auf dem Hofe.“

Walt ſah den Vater an. Ein leiſes Rot war in ſein
gebräuntes Geſicht geſtiegen.

„Lida, Vater? Kannſt du ihr nicht helfen?“
Der Alte ſchüttelte den Kopf.
„Sie iſt eine ſchwermütige Frau geworden. Pimm das

Wort im Sinne von Krankheit. Jhr Kind iſt blöde. Sie
Unb aus dieſerAngſt, der ſie immer wieder eine Hoffnung abjagen will,

daß es die Lida war,

iſt Verdüſterung über ſie gekommen. Sie hat ſich nie aus-
geſprochen, und ich weiß nicht, wie es in ihr ausſieht. Wenn
ich verſucht habe, mich ihr zu nähern iſt ſie ſcheu in ſich
ſelbſt zurückgewichen.“

„Und ihre Mutter?“
Wieder ein Achſelzucken.
„Wenn du Tante Line nach ihr fragſt, ſo hörſt du nur

von Habgier und der Sucht, reich zu werden. Die beiden
haben ſich nie verſtanden. Aber ich glaube, Frau Eyſen-
blätter würde die Spaten mit ihrem Herzblut ſchärfen
und mit ihren eigenen Händen graben, wenn ſie hoffen
könnte, dadurch zum Ziel zu kommen, für ihren Sohn.“

Walt ſchwieg eine Weile. Dann fragte er nach
Wagner.

„Ein armer Mann. Einer, der blind war, als er hätte
ſehen müſſen. Die roten Nebel der Leidenſchaft habe ich
nie gekannt. Als ich beim Pfarrkränzchen im Nachbardorf
deine Mutter fand, ein Pfarrerskind, das dort zum Beſuch
weilte, da wußten wir vom erſten Augenblick an, daß wir
uns gut waren, und ruhig und ſtill ſind wir nebeneinander
in die Zukunft geſchritten. Daß ſie ſo früh ſtarb, war der
erſte Schmerz, den ſie mir bereitete. Hier, unter meinen
Bauern, muß ich hier und da einmal den Erzfeind be-
kämpfen. Der liegt immer auf der Lauer, wenn der Menſch
nicht über ſich hinausdenken kann. Als ich die Lida damals
unterrichtebe, und Wagner kam zum erſten Mal in die
Stunde, da hatte ich des keinen Arg. Sie war ja noch ein
Kind, und es war öde genug hier im Dorf für den jungen
Menſchen. Als er wiederkam, fand ich ihn verändert, und
ich dachte zuerſt, Frau Eyſenblätter hätte ihn angeſteckt und
ihm wer weiß was verſprochen, und es wäre das Gold, das
von ihm Beſitz genommen hätte. Aber dann ſah ich wohl,

und daß er ein Werkzeug für die
Mutter werden ſollte. Er war blind vor Leidenſchaft. Jetzt
iſt er ein gebrochener Mann, und die Mutter fängt an, ihn
zu verachten. Denn wieder hat Martin Eyſenblätter Pflug
und Egge über das Land führen können, und in nächſter
Woche wollen ſiemit der Kornernte anfangen. Jch glaube
aber, die Mutter haßt das Gold der Garbe, das friedliche
Gold, das auf den Feldern liegt. Denn Martin iſt einer
der tüchtigſten im Kreiſe und überall geachtet.“

Der Sohn hörte ſtill zu. Er hatte den Hut neben ſich ge
legt und ſtützte den Kopf in die Hand. Ueber all dem
Traurigen, das der Vater erzählte, ruhten ſeine alten Augen
mit Stolz auf dem blonden Haupt, deſſen Haare, die ſo gern
in die Stirn fielen, die feſte Hand zurückgeſtrichen hatte.

„Und was ſoll werden, Vater?“
l

„Wer weiß das, Walt! Möglich, daß ſie noch eine
Aktiengeſellſchaft gründen können. Denn das Geld zu
einer großen Anlage bekommen ſie heutzutage nicht geborgt.
Jck ſprach erſt neulich mit Thimig, der die größte Ziegelei
am Haff hat. Möglich, daß Frau Eyſenblätter nachgibt und
auch andere am Gewinn beteiligt. Bisher hat ſie ſich nicht
dazu entſchließen können. Jmmerhin wird es viel länger
dauern als ſie glaubt, ehe der Schatz im Boden gehoben iſt.
Wer weiß, ob es nicht zu lange dauert.“ Und als der Sohn
ihn fragend anſah, fuhr er fort: „Man hört nichts Gutes
von dem Leutnant. Es iſt die alte Geſchichte vom Fell des
Bären, das ſie teilten, ehe ſie ihn erlegt hatten.“

Sie ſchwiegen beide und ſahen in den dämmernden
Abend. Kuhglocken ertönten. Die Herde zog durchs Dorf,
und an jedem Hoftor ſonderten ſich ein paar der ſchwarz
weißen Tiere ab, um in den gewohnten Stall zu gehen.
Kinder, kleine Körbchen mit Kirſchen am Arm, eilten am
Pfarrhaus vorbei, knixten und boten Guten Abend. Sie
liefen nach der Chauſee, wo um dieſe Zeit die Wagen nach
der Stadt zurückfuhren, die die Städter in den Wald ge
bracht hatten. Hier ſtellten ſie ſich auf und boten ihre
Früchte an.

„Daß ich gerade zur Kirſchenzeit heimkehre,“ ſagte Walt
lächelnd. „Jch dachte erſt daran, als ich an den Obſtſtänden
der Stadt vorbeiging. Jm Reich gibts keine Kirſchen mehr.
Wir kommen gut vier Wochen ſpäter.“

Die Tante kam mit dem Knecht und beaufſichtigte das
Forttragen der Körbe. Vorher bot Chriſtian dem jungen
Herrn die Hand und Guten Tag. Als er gegangen, fragte
der Vater Walt nach ſeinen Arbeiten.

Der nickte fröhlich.
„Es geht vorwärts, Vater. Jch habe in München tüch-

tig gelernt. Ich traure auch nicht um die verlorene Zeit.
Denn in Berlin habe ich nur gezeichnet. Nur mußt du dich
darauf gefaßt machen, daß ich nie Monumente aufſtellen
werde. Das Kunſtgewerbe zieht mich an. Es freut mich,
am Kleinen etwas Großes zu leiſten.“

„Jch lege dir nichts mehr in den Weg, Walt. Jch weiß,
ich kann mich auf dich verlaſſen. Die irdiſche Sicherheit
gibt dir im Notfall dein Beruf. Man ſoll ſie nicht ver
achten, denn die Welt, in der wir leben, will ihr Recht.“

Als die Tante ſie zum Eſſen rief, gingen ſie neben
einander ins Haus. Der Sohn überragte den Vater um
Kopfeslänge.

„Willſt du auf den Hof gehen?“ fragte Buſenius am
nächſten Tage, als Walt ſich zum Ausgang rüſtete.

ekonſerven und Faßboh en



Halle, den 21. September
Hafer für die Volksernährung!

Die beſtehende Hnappheit an Lebensmitteln zwingt, nach
nahrhaften und dabei billigen Ergänzungsſtoffen Umſchau zu
halten. Von dieſen ſind die aus dem gewöhnlichen Hafer ge-
wonnenen Nährmittel, wie Hafergrütze, r
Hafermehl und ſogenannte Oats im Volke viel weniger
bekannt und geſchätzt, als ſie es nach ihrem Nährwert und Wohl
geſchmack verdienen. Der geſchälte Hafer, wie er für menſch
liche Nährmittel verarbeitet wird, enthält nach Verſuchen der
Kgl. Saatzuchtanſtalt in Weihenſtephan, die ſich auf 9 Ernte
jahre und die bekannteſten Kulturſorten erſtrecken, 14 bis über
20 Prozent Rohprotein mit hoher Verdaulichkeit, 5——8 Prozent
Rohfett und 55-63 Prozent Stärkemehl in der Trockenmaſſe;
im Gehalt an den zurzeit wichtigſten eiweißähnlichen Nährſtoffen
und beſonders an Fett ſteht er alſo an der Spitze unſerer Ge
treidearten. Jm Norden ſpielt daher auch der Hafer bei der
Herſtellung von Gebäck (ſog. Flad) und in der Küche eine große
Rolle; auch bei uns war er früher, beſonders in den haferreichen
Gebirgsgegenden, bei den Hausfrauen ſehr angeſehen. Jeden
falls ſind die Hafernährmittel wegen des Eiweiß- und Fett-
gehaltes wertkvoller als z. B. Reis, Sago, Gerſtengraupen,
Weizen- und Maisgries, ſonſtiges Getreide umd Kartoffelmehl
uſw. auch der Wohlgeſchmack der daraus bereiteten Speiſen
(Suppen, Mus, Knödel, ſog. Einbrenn- oder Röſtmehl, Pfannen-
bäckexeien uſw.) iſt ganz hervorragend, ſobald man ſich mir an
das eigenartige Aroma gewöhnt hat. Auch die diätetiſche Wir
kung der Haferpräparate ſteht in hohem Anſehen.

Da nun heuer der Hafer diejenige Getreidefrucht iſt, die
im größten Teil Deutſchlands die beſte Ernte gegeben
hat; nachdem alſo auch der Bedarf der Militärverwaltung an
Futterhafer leicht gedeckt werden kann; nachdem ferner voraus-
ſichtlich die Kartoffelernte nicht r ausfallen wird,
während bekanntermaßen an Fett und Eiweißnahrung ohnehin
Mangel beſteht, ſo iſt, wie Prof. Dr. L. Kießling ſchreibt,
auf eine gute Ausnützung der großen Haferernte
für die Zwecke der Volksernährung ernſtlich und
dringend hinzuweiſen. Die Freigabe der erforder-
lichen Rohhafermengen für die Verarbeitung in den beſtehen-
den Fabriken darf angeſichts der großen Ernte und des Nähr-
ſtoffbedarfs keinen Schwierigkeiten begegnen.

Es darf erwartet werden, daß die Hafernährmittel
auch nach dem Kriege von Bedeutung ſein werden,
wenn man ſich jetzt an Verwendung, Zubereitung und Geſchmack
gewöhnt hat, zumal die Ernährungsſchwierigkeiten beſonders
mit Fleiſch und Fett nicht ſofort beim Friedensſchluß behoben
ſein werden. Außerdem liegt eine derartige Verwertung des
Hafers für ſpäter im Intereſſe unſerer Landwirtſchaft, da an
zunehmen iſt, daß in Zukunft der Verbrauch von Hafer für die
Pfendefüttevung weitaus nicht mehr den Umfang wie vor dem
Krieg erveichen wird.

Das Eiſerne Kreuz
Der Shndikus der Handwerkskammer Halle, Unteroffizier

Kurt Voigt, hat, nachdem ihm vor kurzem die Herzogl. Säch
ſiſche Altenb. Tapferkeitsmedaille verliehen worden iſt, auch das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten.

Beſtrafung wegen Höchſtpreisüberſchreitung
Der Kaufmann Bernhard Barth aus Halle, Kleine Ulrich

ſtraße 10, iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Königl. An s
gerichts in Halle vom 19. Auguſt 1916 wegen Höchſtpreisüber-
ſchreitung beim Verkauf von Haferflocken nit 3990 Mark Geld-
ſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis beſtraft worden.

Kriegsnotſpende für verſchämte Arme. Seit dem 1. Au-
guſt d. Js. ſind folgende Spenden bei der Stadthauptkaſſe einge-
gangen: Von Fräulein S. 20 Mk., vom Verein der ſtädtiſchen
Beamten (7. Rate) 25 Mk., vom Fabrikbeſitzer Jacob Gumperz
(9. Rate) 100 Mk., von Frau Fabrikbeſitzer M. Jovishoff (4.
Rate) 50 Mk., vom Sanitätsrat Dr. Klotzſch 200 Mk., Samm-
lung der Halleſchen Zeitung 68 Mk., zuſammen 463 Mk., mit den
früheren Gaben insgeſamt 7837,07 Mk. Jndem wir allen freund
lichen Gebern verbindlichſt danken, bitten wir mit Rückſicht auf
den bevorſtehenden MietszinsTermin dringend um weitere

a eine ucſc r e gtiſhen Kaſſen oder die Ge-
ſchäftsſtelle der en g.„Des Rätſels Löſung“, lautet der Gegenſtand, über den
Herr E. Dönitz am Sonntag den 24 er. abends 816 im Gemein-
ſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5 einen öffentlichen Evangeliſa-
tionsvortrag halten wird.

Vermiſchtes
Ruſſenfang einer Rittergutsbeſitzerin

Was beherzte Frauen leiſten können, zeigt der folgende
Vorgang, der aus Poſen der „Tägl. Rundſch.“ berichtet wird.
Die verwitwete Frau Rittergutsbeſitzer v. Hautcharmoh
auf Roſenbach (Kreis Frauſtadt), deren Gatte als Haupimann
d. Reſ. auf dem Felde der Ehre blieb, bemerkt bei der Kontrolle
der Wirtſchaftsräume zwei Männer in der Nähe ihrer Feldflur,
die ihr verdächtig erſchienen. Raſch entſchloſſen, ſchritt ſie auf
die beiden zu und ſtellte ſie mit ihrem Polizeihund und dem
Revolver zur Es zeigte ſich alsbald, daß es zwei aus
einem nahegelegenen Ge nenlager entwichene ruſſiſche
Offiziere waren. Sie wurden von der tapferen Frau in
„Schutzhaft“ genommen, bis ein militäriſches Kommando ſie
abholte.

Selbſtmord des Mörders Schröder
Berlin, 21. Sept. Der Fenſterputzer Schröder, der

geſtern in der Annenſtraße ſeiner Frau und ſeinem Kinde den
Hals durchſchnitt, wurde heute Vormittag zwiſchen den Stationen
Grünau und Eichwalde-Schmöckwitz tot aufgefunden.

Schröder hat?e ſich von einem Vorortzuge überfahren laſſen.
Auf einer Viſitenkarte, die nan bei ihm vorfand, teilt er mit,
daß er Frau und Kind umgebracht habe.

Ein Brudermord
Jm Horſt bei Kupp in Oberſchleſten gerieten die beiden

Gebrüder Kurpiers beim Grasmähen in Streit, in deſſen
Verlauf der eine, Valentin, den anderen mit der Senſe bedrohte
und ſchließlich guch nach ihm ſchlug. Die Senſe traf die Hals
er des Angegriffenen, deſſen Tod binnen kurzer Zeit
ein

Ueberſchwemmungen in China
New-ork, 21. Sept. (Reuter.) Ausgedehnte Ueberſchwem

mungen haben zahlreiche Diſtrikte des chineſiſchen Reiches ver
wüſtet. Mehrere Städte ſtehen unter Waſſer. Die Ernte iſt
überall vernichtet. Eine Million Menſchen iſt ohne Obdach. Das
Ausland wird um Hilfe gebeten.

Wetterbericht
Die Niederſchläge haben ſich auch geſtern im größten Teile

Deutſchlands wiederholt, an Stärke aber allgemein nachgelaſſen.
Dazwiſchen iſt vielenorts Aufklaren eingetreten, ſo daß die
T en zumeiſt 15 Grad überſchritten. Auch heute
iſt im mittleren Deutſchland der Himmel ziemlich heiter, wäh-
rend an der r n im Südweſten nachts von neuem
W eingeſetzt haben. Ausſichten für Freitag3 iſe heiter, vorwiegend trocken, mäßig twarm.

Aus Halle und Umgebung Börſen- und Handelsteil
Merkblatt für den Scheck- und Ueberweiſungs

verkehr
Die Vorteile des Bankkontos und die Vorzüge des

bargeldloſen Zahlungsverkehrs für den Einzelnen ſchildert
in anſchaulicher Weiſe, zugleich zur Aufklärungs- und
Werbetätigkeit gut verwendbar, das nachſtehende vom
Reichsbankdirektorium ausgegebene Merkblatt für
den Scheck- und Ueberweiſungsverkehr.
Wozudient ein Scheck- oder Ueberweiſungs-

konto
Es dient zur Erſparnis von Bargeld und ermöglicht ſeinem

„Jnhaber, trotzdem jederzeit Zahlungen aus ſeinem Guthaben zu
leiſten

Wer kann ſich ein Scheck- oder Ueber
weiſungskonto anlegen?

Jeder, der irgendwie mit Geld zu wirtſchaften hat, der Kauf
mann, der Gewerbetreibende, der Landwirt, der Beamte, der
Handwerker, der Privatmann.

Wo kannich mir ein Scheck- oder Ueber-
weiſungskonto anlegen?

Bei einer Bank, Sparkaſſe, Kreditgenoſſenſchaft
der Poſt.
Warum empfiehlt es ſich, ſich ein Scheck-

oder Ueberweiſungskonto anzulegen?
Weil das Geld vor Diebſtahl und Feuergefahr geſchützt iſt.

2. Weil man jederzeit ohne Mühe und Zeitverluſt über ſein
Guthaben verfügen kann.
Weil man in der Regel noch Zinſen für das ſonſt nutzlos
zu Hauſe liegende Geld erhalten kann.

4. Weil ſich jede Zahlung, die durch Scheck oder Ueberweiſung
geleiſtet iſt, noch nach vielen Jahren durch Einſicht in die
Bücher der das Konto führenden Anſtalt nachweiſen läßt
und Rechtsnachteile, wie ſie häufig durch das Verlorengehen
von Quittungen entſtehen, vermieden werden.
Weil man bei entſprechender Benutzung des Konkos zur
Verminderung des Varmittelumlaufs beiträgt und ſo dem
vater ländiſchen Jntereſſe dient.

Wie lege ich mir ein Scheck- oder Ueber
weiſungskonto an?

Jch zahle meine baren Einnahmen bei einer BVank, Spar-
kaſſe, Kreditgenoſſenſchaft oder der Poſt ein und weiſe jeden, der
an mich Zahlungen zu leiſten hat, an, das Geld nicht an mich,
ſondern an meine Bankverbindung abzufihren. Die Poſt würde
auf Grund eines einmaligen Antrags ſämtliche eingehenden
Poſtanweiſung?n ohne weiteres auf das Konto des Empfängers
überweiſen.

Wie verfüge ich über mein Guthaben auf
Scheck- oder Ueberweiſungskonto?

1. Jch beauftrage die Sparkaſſe oder Bank, aus meinem Gu?-
haben an meinen Gläubiger einen beſtimmten Betrag zu
überweiſen, oder
ich ſchreibe einen Scheck aus und übergebe dieſen anſtatt
des baren Geldes meinem Gläubiger (z. B. dem Kaufmann
für gelieferten Kunſtdünger, dem Maſchinenfabrikanten für
Maſchinen).

3. Jch hebe im Falle eigenen Geldbedarfs Bargeld in den
von mir gewünſchten Sorten mittels Schecks oder Quit-
tung ab.

Wie kann ich mich davor ſchützen, daß ein
durch Brief nach außerhalb geſandter Scheck
bei Verluſt des Briefes in unrechte Hände

kommt, die damit Mißbrauch treiben
könnten?

Indem ich auf die Vorderſeite des Schecks den Vermerk
„Nur zur Verrechnung'“ ſchreibe. Ein ſolcher Scheck darf
von der das Konto führenden Bank an den Ueberbringer micht
bar ausgezahlt, ſondern muß durch Verrechnung in der
Regel durch Gutſchrift auf dem Konto des Scheckinhabers
beglichen werden. Auf dieſe Weiſe iſt jederzeit der letzte Scheck
inhaber feſtzuſtellen.

und bei

09

S

m

Zeichnungen anf die 5. Deutſche Kriegsanleihe
Mannes mann Röhrenwerke A.-G. 8,5 Mill. Mark,

Kreisſparkaſſe Alte nkirchen 4 Mill. Mark, Württem-
berg. Feuerverſicherungs- A.G. Stuttgart 4 Mill.
Mark, Städtiſche Sparkaſſe Forſt i. Lauſitz 3 Mill. Mark,
Offenbacher Schraubeninduſtrie Metz Wei ßenburger
3 Mill. Mark, Beamtenverſicherungsverein des Deutſchen Bank
und Bankiergewerbes (a. G.) 2,5 Mill. Mark, Spar
und Leihkaſſe Jtzehoe 2 Mill. Mark, Felten K Guil-
legaume-Carlswerk A.G. Köln-Mühlheim 2 Mill. Mark,
Frau Emil Olbermann, Köln 2 Mill. Mark, Weber K
Ott A.G. Fürth i. B. 2 Mill. Mark, Chemiſche Fabrik von
Heyden A.G. 2 Mill. Mark, Bezirksſparkaſſe Homburg
(Pfalz) 1,5 Mill. Mark, Stadtkaſſe Mettmann (Rheinprov.)
1,5. Mill. Mark, Wittener Gußſtahlwerke 1,5 Mill. Mark,
Städtiſche Sparkaſſe Gütersloh 1,5 Mill. Mark, Sparkaſſe
Hennef 1 Mill. Mark, Spar und Leihkaſſe Trittau 1 Mill.
Mark, Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen
A.G. 1 Mill. Mark, Hannov. Gummiwerke Excelſior
A.G. 1 Mill. Mark, Kronprinz A.G. f. Metallinduſtrie
1 Mill. Mark, Chemiſche Fabr. vorm. Goldenber g Ger-
mont K Cie., Wiesbaden 1 Mill. Mark, Firma Seidel K Co.
Breslau 1 Mill. Mark, Aſſecuranz Union von 1865,
Hamburg 1 Mill. Mark, Dürkoppwerke A.G. Bielefeld
1 Mill. Mark.

Deviſenkurſe
Berlin 21. Septbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für

Geld BriefVew- Dort 55.5 5.47Holland e e J 17 e e 226 226Dänemark 156 157Schweden 15960 159Doxwegen 1582, 159Schweigs 105 1055Oeſterreich- Ungarn 68.95 69.05
Bulgarien 79 80

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 21. Sep?. Bei unverändert ſtillem Geſchäft blieb der

Grundton im freien Börſenverkehr im allgemeinen feſt, wenn
auch im Verlauf hier und da infolge von Glattſtellungen leichte
Kursbeſſerungen eintraten. Beſonderer Beachtung erfreuen ſich
u. a. Köln Rottweiler, Oberbedarf und Hanſg. Für 3 proz.
Reichsanleihe zeigte ſich bei anziehenden Preiſen regere Nach
frage. Sonſt iſt nich:s von Bedeutung zu berichten.

Produktenbericht
Berlin, 2. Sept. Der Verkehr am Produktenmarkt war ſtill,

da neue ÄAnregungen fehlt'n. J Erſatzfutterſtoffe herrſchte
nach wie vor infolge der kühlen Witerung einige Nachfrage. Die
Zufuhren von Heu waren nicht beſonders groß, ſo das an
den Markt gel e Material ſchlank Aufnahme fand. Ueber das
Geſchäft in Runkelrüben, Wrucken und Rü ſchnitzeln iſt nichts

neues zu berichten.

J Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 21. Sept. Die Er unſerer Kämpfe an der ru.

mäniſchen Front und den anderen Fronten haben ſich in Ver
bindung mit den günſtigen Schätzungen der Halbjahrsabſchlüſſe
der großen Bankinſtitute im freien Börſenverkehr in einer aus
geſprochenen Befeſtigung und teilweiſen weiteren Aufwärts.
bewegung der Kurſe geäußert. Bank, Rüſtungs-, Petroleum-,
ſowie Spiritus und Zuckeraktien waren lebhaft gefragt und
erzielten weſentlich höhere Kurſe. Die Tendenz blieb auch
ſpäter anhaltend freundlich, doch erreichten die Umſätze nur
ausnahmsweiſe größere Ausdehnung.

Markktberichte
Magerviebhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)ricdrigsfelde, 20. September. (Schweine und Ferkelmarkt,

Amtlich. Es wurden gezahlt im Engroshandel für das Stück
Läuferſchweine, 7--8 Monate alt A. 5--6 Monate alt
70--100 Pölke 3--4 Monate alt 44--70 Ferkel, 9--13 Wochen
alt, 21—-44 6--8 Wochen alt 16-21

hicago, 20. September. Weizen Sept. 1491,, Dezbr. 1497Mal Mais Sept. 86/,, Dezbr. 731/ ai i Schmalz
Septbr. 1470, Okibr. 1460, Dez. 13,971, Januar 13,62 Pork:
Sept. 28,071 Oktober 26,95, Dez. 23,65, Januar 23621 Rippen:Septbr. 1466, Okt. 14,771 Dezbr. Januar 1265. Hafer
Septbr. 45/,, Dezbr. 48.

New-York, 20. September. Winterweizen: 159 Weizen Nr.
northern: 1782.. Mais loko: 96 Mehl Zucker zentri-
fugal 577. Kaffee Rio Nr. 7 97“ W. T. B.

Letzte Telegramme
Die Einberufung der Delegationen abgelehnt

Budapeſt, 21. Sept. Jm Abgeordnetenhaus wurden nach
den Schlußbemerkungen der Grafen Andraſſy und Apponyi ihre
Anträge bezüglich der Einberufung der Delegation von der Mehr
heit abgelehnt.

Einberufung des Geheimausſchuſſes des ſchwediſchen
Reichstags

Stockholm, 21. Sept. Der Geheimausſchuß des
ſchwediſchen Reichstages iſt zu einer Sitzung einberufen
worden, die gleich nach der Rückkehr der Miniſter Hammarck
jöld und Wallenberg aus Kriſtianiag ſtattfinden ſoll.

Der Schutz der deutſchen Jntereſſen in Rumänien
Berlin, 21. Sept. Die amerikaniſchen Vertretungen

in Rumänien haben den Schutz der deutſchen Intereſſen in
dieſem Lande übernommen.

um

e

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. Sept.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nördlich der Somme ſpielten ſich bei Courcelette

fortgeſetzt Handgranatenkämpfe ab. Feindliche Teil-
an griffe wurden bei Flers, weſtlich von Lesboeufe und
nördlich von Combles abgeſchlagen. Südweſtlich von
Nancourt und in Bouchaveanes von unſeren Truppen im
Angriff gewonnener Boden ging nach erbitterten Kämpfen
wieder verloren. Südlich von Rancourt behaupteten wir ge-
nommene Gräben.

Heeresgruppe Kronprinz
Rechts der Maas wurden bei geſteigerter Artil-

lerietätigkeit feindliche Angriffe im Abſchnitt Thiau-
mont-Fleury abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfelvmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Weſtlich von Luck ſetzte die ruſſiſche Garde zu

ſammen mit anderen ſtarken Kräften die Angriffe gegen
die Truppen des Generals von der Mar witz fort. Bei
Korytnica iſt der Kampf noch nicht abgeſchloſſen, im
übrigen iſt auf der 20 Kilometer breiten Front der pft
wiederholte Anſturm vollkommen und unter aber-
mals blutigſten Verluſten geſcheitert.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Der Kampf an der Narajowka
fortgeſetzt.

Jn den Karpathen hat auch geſtern der Feind ſeine
Angriffe wiederholt. Abgeſehen von örtlichen Erfolgen in
der Gegend des Pantyr-Paſſes und im Tatarca-
Abſchnitt nordöſtlich von Kirlibaba) iſt er überall
unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.
An der Baba Ludowa ſtürmte er ſiebenmal gegen un
ſere Stellungen an. Jäger verſchiedener deutſcher Stämme
unter der Führung des Generalmajors Boe sz haben her-
vorragenden Anteil an der ſiegreichen Abwehr. Die am
19. September in Feindeshand gefallene Kuppe Smo
trec wurde im Sturm wieder gewonnen.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Die Grenzhöhen beiderſeits des Vulkan-Pafſfes

ſind von uns beſet.

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Der Kampf in der Dobrudſcha

Stehen gekommen.
Mazedoniſche Front

Bei den erfolgreichen bulgariſchen Angriffen in der
Gegend von Florina erlitten die Franzoſen be
trächtliche Verluſte. Bulgariſche Kavallerie attak-
kierte und zerſprengte öſtlich der Stadt die weichende feind
liche Jnfanterie. Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht
und einige Maſchinengewehre erbeutets Am Kaſmak-
ca lan und an der Moglena-Front ſind mehrfache
ſerbiſche Angriffe abgeſchlagen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provin

wird erfolgreich

iſt zum

Börſenund Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen

H. Reißner;
in Halle (Saale).

ſchaft und Vermiſchtes: ür den Anzeigenteil:O. Kreibohm, ſamt fa es

feue
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